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Berlin, den 17. Juli. Se. Excelleuz der Königl. Schwediſche 
Staats: und Kriegsminiſter, Graf von Platen, iſt von Stockholm 


iet angekommen. a | 
h Abgereift: Der Präſident des evangeliſchen Ober-Kirchenraths, 
von Uechteritz, nach Nieder-Heidersdorf bei Lauban. 


Telegraphiſche Korreſponden des Berl. Büreaus. 


Dresden, den 15. Juli. Ihre Kaiſerl. Hoheiten die Frau Erz⸗ 
herzogin Sophie und der Erzherzog . ſiud nach Wien ab⸗ 
gereiſt. Ihre Majeſtäten der König und 5 önigin von Sachſen has 
ben ſoeben die Reiſe nach Baiern und Italien angetreten. 

Dresden, den 16. Juli. Das „Dresdener Journal“ enthalt 
ſoeben eine Nachricht aus Wien, die da meldet, daß Rußland die von 
England, Frankreich — Oeſterreich gemachten Vermittelungsvor⸗ 

ä mmen habe. 
pe gen 16. Juli. Wir haben Nachrichten aus Conſtanti⸗ 
nopel vom 9. d. Nach denſelben iſt eine Miniſterkriſis wegen des Ein⸗ 
marſches der Ruſſen in die Donaufürſtenthümer glücklich verhütet und 
wird eine friedliche Löſung allgemein erwartet. — Wegen Koſta ſind 

ie Unterhandlungen noch im Gange. SER 
* udarls, ben 15. Sal Gin Grangöfiicer Dampfer it mit De; 
peſchen nach Conſtantinopel abgegangen. Au der Börſe erzählen 
ſonſt wohl Unterrichtete, daß die Schwierigkeiten in Betreff der Orien. 
taliſchen Frage georduet ſeien. Die Pforte werde die Ruſſiſche Note 
annehmen und Rußland werde eine Gegennote unterzeichnen. N 

London, den 15. Juli. In der heute Nacht ſtattgehabten Siz⸗ 
zung des Unterhauſes antwortete Lord John Ruſſel auf eine Anfrage 


Disraelis, daß Frankreich und Englaud in Betreff ber Orientaliſchen 


\ ü i barerfcheinen 
rſchläge gemacht hätten, die beiden Parteien annehm 5 
dane — eine Antwort auf dieſe Vorſchläge bekannt ſei, fe 
eine dieſen Gegenſtand betreffende Diskuſſion ungelegen. 


Deutſchland. 


in, d Juli. Der geſtrigen Parade vor Sr. 
Fee 3 3 — Baiern in Potsdam folgte Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr ein Gala⸗Diner im Neuen Palais. Ihre Majeſtäten der 
König und die Königin, die zum Beſuche am Hofe weilenden fürſtli⸗ 
chen Fremden, die hier anweſenden Glieder des Königshauſes, der 
Prinz von Preußen, Prinz Friedrich Carl, Prinz Albrecht, Sohn, 
rinz Adalbert und die in der Potsdamer Garniſon dienenden 1 78 
lichen Perſonen wohnten dem — = been 1 0 5 
it ei Einladung beehr 2 4 
—— „ die Bevollmächtigten zur e al: 
* Se. Mafeftät der König, tritt, wie ſchon bekannt, am 19. Ju 
die Reife nach Paderborn an. Wahrſcheinlich wird der Prinz von 
Preußen den König degleiten, alsdann ſich aber ſofort in das Seebad 
Oſtende begeben. In der Begleitung des Königs wird ſich auch der 
Finanzminiſter v. Bodelſchwingh befinden. N 
Die Deutſche Volkshalle meldete vor einiger Zeit, daß der Vor⸗ 
trag über die kirchlichen Angelegenheiten in den Provinzen Sachſen 
und Pommern, der Sr. Majeſtät dem Könige in der dazu anberaum⸗ 
ten Sitzung am 24. v. M. im Schloſſe Bellevue gehalten wurde, den 
ehemaligen Conſiſtorial⸗Präſidenten Göfchel zum Verfaſſer gehabt 
habe. Zu den vielen Unrſchtigkeiten, welche dies Blatt ſchon in die 
Welt geſchickt hat, gehört auch dieſe Nachricht. In jenem Conſeil iſt 
von den dazu befohlenen Perſonen gar kein Vortrag Seba eig 
ſondern der König hat allein geſprochen und ſich ſehr EN boten 
Aufrechterhaltung der Union erklärt. Daß dieſe Conferenzen ain ii 
und fpäter auch die kirchlichen Behörden aus ſämmtlicken Pro b 1 
herangezogen werden ſollen, wird an gut unterrichteter Stelle geradez 
in Abrede geſtellt. 0 is 
Die Balexiſchen Herrſchaften werden gegen Ende dieſes Mona 
den Hof verlaſſen Der König Mar begiebt ſich über Bamberg und 
Nürnberg nach Hohenſchwangau zurück, die Königin Marie aber wird, 
in Begleitung ihres Bruders, des Prinzen Adalbert, nach Fiſchbach 
in Schleſien gehen und an dortigen Schloſſe, dem Lieblingsaufenthalts⸗ 
orte ihrer verewigten Eltern noch 8 Tage verweilen. Wie ich höre, 
iſt dort auch die Gemahlin des Prinzen Adalbert, Frau v. Barnim, 
mit ihrem Kinde anweſend. 
Die Päpſtliche Verordnung in Betreff der gemiſchten Ehen hat 
wiederum an das Placet regium erinnert, d. h. die Königl. Genehmi⸗ 
f gung für Verbreitung und Behm e aller Päpſtlichen Akte und 
Verfügungen, ſei es nun ein wirkliches al eine neue Verfügung 
von allgemeinem verbindenden Charakter für alle Diöcefen, oder eine 
Verordnung, die nur für eine Didceje erlaſſen iſt. In Bezug auf dieſen 
Unterſchied konnte auch die D. V. H. ſagen, ein neues Breve in Sa, 
chen der gemiſchten Ehen exiſtire nicht, weil die bekannte Verorduung 
nur an die Trierer Dideefe ergangen iſt und dieſe angeblich nur Bezug 
nimmt auf das ſchon früher erlaſſene Breve von weit ſchärferer Faſ⸗ 
ſung. Bekanntlich wurde bald nach dem Regierungsantritt unſeres 


und Anhalt⸗De 


Königs, im Jahre 1811, nach den Kölner Streitigkeiten über die ge⸗ 
miſchten Ehen mit dem Erzbiſchof Droſte v. Viſchering und dem Erz- 
biſchof von Poſen, v. Dunin, das Placet regium aufgehoben und der 
Verkehr der katholiſchen Bifchöfe mit demPäpftlichen Stuhl, ſowie auch 
die in Folge dieſes Verkehrs ſich ergebenden Publikationen ganz frei⸗ 
gegeben. Von mehreren Blättern ſſt nun behauptet worden, daß der 
König durch die neueren Vorgänge in der katholiſchen Kirche beſtimmt 
worden fei, dies Placet wiederherzuſtellen. Hierzu iſt aber bis jetzt noch 
kein direkter Anlaß vorhanden; ſollte ſich dieſer aber ergeben, jo würde 
auch alsbald dies Placet, deſſen Aufhebung nicht ohne allen Vorbehalt 
geſchehen iſt, wieder in Kraft treten. Der bekannte 8. der Verfaſſung 
kann der katholiſchen Geiſtlichkeit nimmermehr das Recht geben, in 
dieſer Weiſe mit Neuerungen vorzugehen. 

Unſeren Zeitungen iſt die ernſte Weiſung zugegangen, das Maaß 
der ſachlichen Erörterungen in der Orfentaliſchen Frage nicht zu über⸗ 
ſchreiten und ſich fo objektiv als möglich zu halten, damit in keiner 
Weiſe eine Macht verletzt und die Regierung nicht zu einer Maßregel 
gegen die Preſſe provozirt werde. Dieſe den Zeitungs⸗Redaktionen zu- 
gegangene Verwarnung hat nun zu dem Gerücht Veranlaſſung geges 
ben, daß der Chef-Redakteur der Krzztg, Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſo'r Wa⸗ 
gener, deshalb von der Leitung dieſes Organs zurückgetreten ſei, 
weil er die Ueberzeugung habe, daß mit dieſer Maßregel nur ein Schlag 
gegen die „Neue Preußiſche Zeitung“ geführt werden follte. Andere 
erklären ſich ſeinen Rücktritt durch die Gereiztheit, in welche er durch 
den Ausgang des Bloch'ſchen Prozeſſes verſetzt worden ſei. In 
den hieſigen politiſchen Kreiſen iſt übrigens davon die Rede, daß 
dieſer Vorgang im nächſten Monat zum Austrag gebracht werden 
ſolle, und man geht darin ſogar fo weit, daß man behauptet, der Mi- 
niſter des Innern habe aus dem Grunde allein feine Bade- und Er⸗ 
holungsreiſe aufgegeben. Daß man ſich deshalb mit allerhand Vermu— 
thungen trägt, iſt leicht erklärlich. — Von glaubwürdiger Seite wird 
abermals verſichert, daß die Mächte, namentlich aber England und 
Frankreich, eifrigſt bemüht find, durch Vermittelung eine Ausgleichung 
zwiſchen Rußland und der Türkei zu Stande zu bringen. Die Wahr⸗ 
nehmung, daß der Zuftand der Ungewißheit hoͤchſt lähmend auf Han⸗ 
del und Verkehr ſchon gewirkt und an der Börſe zu erheblichen Ver: 
luſten bereits geführt habe, ſoll zu einem entſchiedenen Vorgehen in 
diefer Frage veranlaßt haben. — Wie ſchon früher gemeldet, erwartet 
man hier allgemein, daß ſich die Folgen der Vermittelung bald zeigen 
werden. 

Die Bevollmächtigten zur Zollkonferenz haben geſtern Vormittag 
wieder eine, wenngleich nur kurze Sitzung gehalten Die Bildung der 
Fach⸗Commiſſionen ift bereits beendigt und die Ueberweiſung der von 
vielen Seiten geſtellten Anträge erfolgt. Daß die Propoſitionen un⸗ 
ſerer Regierung nicht allſeitige Zuſtimmung finden, habe ich früher 
ſchon angedeutet; die Intereſſen Süd- und Nerddeutſchlands gehen 
ziemlich auseinander. In wichtigen Fragen glaubt man ſich im Wege 
des Compromiſſes zu einigen. In den letzten Tagen beſchäftigte man 
ſich mit der Berathung von Beſtimmungen über die Errichtung zoll⸗ 
freier Niederlagen in den bedeutenderen Seepläßen. 

Die kürzlich aus Aegypten zurückgekehrte Frau Gräfin v. Schlief— 
fen fuhr am Freitag Vormittag 10 Uhr auf der Eiſenbahn nach Bots: 
dam. In ihrer Begleitung befanden ſich ihr Sohn, der ebenfalls in 
Aegypten geweſen iſt, ferner ein ſchwarzer Diener und zwei Mohren⸗ 


knaben. Die Gräfin führte zwei junge gezähmte Panther mit ſich, welche 


e zum Geſchenk machen will. Wie ich höre, iſt Diefelbe 
u Aer Begleitung von dem Könige empfangen worden. 
en zoologiſchen Garten hat die Frau Gräfin mit Geſchenken 
bedacht. 
Die Amerikaniſche Nähmaſchine iſt bekanntlich ſeit einiger Zeit 
in der K. Bauſchule aufgeftellt, wo fie von vielen Perſonen, nament⸗ 
lich von ſolchen, die ſich von ihr beeinträchtigt meinten, in Augen⸗ 
ſchein genommen wurde. Da die Anſichten über ihre Nützlichkeit ſehr 
auseinander gingen, ſo ernannte der Verein der ſelbſtſtändigen Hand⸗ 
werker eine Kommiſſion, welche vom praktiſchen Standpunkte aus 
dieſe Maſchine unterſuchen und beurtheilen ſollte. Dieſe Kommiſſion, 
beſtehend aus 2 Schneitermeiftern für Herren, 2 n 
für Damen, 2 Handſchuhmachermeiſtern, 2 . und 2 Schuh⸗ 
machermeiſtern hat bereits über ihre Unterſuchung Beiicht erſtattet. 
Ihrer Begutachtung zufolge iſt die Auwendbarkelt der Maſchine eine 
nur beſchränkte; fie vergleicht die Naht im Prinzipe mit dem Tam⸗ 
bouriren. Die Herrenkleidermacher werden fie faſt gar nicht benutzen, 
dagegen duͤrften die Damenſchneider von ihr Gebrauch machen können R 
ebenſo die Handſchuhmacher zu den Stepparbeiten. Auch den Satt: 
lern und Riemern wird ſie gute Dienſte leiſten, in keinem Falle aber 
den Schuhmachern. Ich ſelbſt habe die Maſchine arbeiten ſehen und 
finde dieſes Gutachten völlig begründet, wie ich denn auch wahrge— 
een babe, daß die Handwerker der genannten Profeſſionen mit 
ſchwerem Herzen die Maſchine betrachteten, als ſie aber den Beweis 
ihrer Leiſtungsfähigkeit genau beſichtigt, mit verflärtem Geſichte das 
Ausſtellungs Lokal verließen. — Für jet haben alſo fleißige Ar⸗ 
1 Maſchine, ſo Ungewöhnliches ſie auch leiſtet, noch nicht zu 
fürchten. 

Der Regierungs⸗Vice-Präſident v. Kries dürfte ſchon 
in nächſter Zeit einen andern Wirkungskreis zugewieſen erhalten, we— 
nigſtens weiß ich aus ſicherer Quelle, daß über feine gegenwärtige 
Stelle ſchon anderweitig verfügt iſt. 

3 6908 . enthaͤlt einen en Preußen 
wegen de ſeitigen Gerichtsbarkeits verhältni 
aud. 43 Mal 1858 gen der gegenfeitig hältniſſe 

— Einer unſerer Gauner treibt einen ſehr mühſeligen Erwerb, 
bei welchem er nach langen hartnäckigen Kämpfen jedesmal eine ſehr 
geringe Summe erwerben kann. Dennoch iſt bei ihm die Luſt zum 
Müſſiggange fo groß, daß er dieſes mühſelige Leben einem reellen 
Broderwerb vorzieht. Derſelbe geht nämlich in die Läden, namentlich 
wenn ſolche mit Käufern recht gefüllt ſind und kauft Kleinigkeiten ein. 
Dann ſtellt er jedesmal, wenn es zum Bezahlen kommk, mit der 


größten Frechheit die Behauptung auf, er habe das Kaufgeld ſo eben 
auf den Tiſch gelegt, zuweilen fordert er auch noch Geld heraus. Um 
Streit und üble Nachrede zu vermeiden, bleibt den Verkäufern, dem 
frechen Betrüger gegenüber, nichts übrig, als demſelben nachzugeben. 
Da ſolche Fälle bei dem betreffenden Individuum aber in neuerer 
Zeit mehrere vorgekommen ſind, jo iſt er verhaftet und wegen Bes 
truges den Gerichten überliefert worden. 

— Die letzten Tage haben hier ein trauriges Beiſpiel dafür ge⸗ 
liefert, bis zu welchem Grade der Eutſittlichung und Leidenſchaft die 
Trunkenheit führen kann. Die Frau eines hieſigen Fabrikanten, 
welche ſchon ſeit langer Zeit dem Trunke in hohem Grade ergeben iſt, 
hat in den letzten Wochen, ohne daß ſie auffälliger Weiſe von ihren 
Angehörigen daran gehindert worden ift, jo viel getrunken, daß fie 
14 Tage laug gar nicht zur Beſinnung gekommen ift. Sie hat in 
wenigen Tagen eine ungeheure Standflaſche voll Punſchextrakt, meh⸗ 
rere Quart haltend, konſumirt. Zuletzt hat dieſe Perſon Alles ge- 
trunken, was fie nur bekommen konnte, ſelbſt Brennſpiritus, Schwer 
felſäure und ſcharfen Eſſig ſcheint ſie nicht mehr verſchont zu haben. 
In dieſer raſenden Leidenſchaft iſt ſie in der Abweſenheit ihres Mannes 
an deſſen Schrank gegangen und hat dort den Inhalt mehrerer Fla⸗ 
ſchen verſchlungen, deren dieſer für feine Fabrikation bedarf. Eine 
dieſer Flaſchen enthielt aber Blauſäure, durch welche das Weib 
ſofort getödtet wurde. Man fand ſie auf der Erde liegend, eine leere 
Waſſerkelle in der einen, eine ſaure Gurke in der andern Hand hal⸗ 
tend. Wahrſcheinlich hatte fie durch Waſſer zuletzt den Brand in 
ihrem Innern ſtillen wollen. Vorgeſtern wurde die gerichtliche Obz 
duktion der Leiche vorgenommen, bei welcher ſich die unzweifelhaften 
Zeichen der Vergiftung durch Blauſäure herausſtellten. 

Breslau, den 12. Juli. Die Breslauer Induſtrie— 
Ausſtellung wird nicht ſtattfinden. In der heutigen Comi⸗ 
tee-Sitzung gab Herr Fabrikant Schöller die Erklärung ab, daß die 
ur Abſendung nach Berlin ernannten Deputirten (Guſt. Kramſta, K. 
k. v. Löbbecke, Franck und Schöller) ihre Reiſe nicht angetreten hät⸗ 
ten, weil nach den Berichten öffentlicher Blätter das Zuſtandekommen 
der Induſtrie-Ausſtellung in München bereits geſichert und demnach 
keine Ausſicht vorhanden ſei, die Unterſtützung des Preußiſchen Gou— 
vernements für ein gleichartiges Unternehmen in Breslau zu erlangen. 

Aus Königsberg wird gemeldet: Am Dienſtage find die beiden 
Strauße, die Herr Renz hierher brachte, um fie bei feinen Vorſtellun— 


gen zu verwenden, krepirt. Der früher ſchon kranke Strauß verendete 


zuerſt am Nachmittage, am Abend nach der Vorſtellung folgte der am 
Montage verunglückte. 5 

Köln, den 15. Juli. Unſer Mäunergeſang-Verein beſchloß 
in ſeiner geſtrigen General-Verſammlung, aus dem Ergebniſſe der 
Londoner Säugerſahrt, ihrem Endzwecke treu, dem Dombau-Fonds 
500 Pfund Sterling — 3333 Thlr. — zu überweiſen und den Reſt 
zu milden Gaben zu verwenden. Um den Wünſchen ſeiner Mitbür⸗ 
get zu genügen, wird der Verein das koſtbare Ehrengeſchenk Ihrer 
Maj. der Königin Victoria, fo wie die übrigen Denkmale ſeiner 
Siege dieſer Tage öffentlich zur Anſicht ausſtellen. 


Oeſterreich. 

Wien, den 9. Juli. Folgende verbürgte Nachrichten aus Sku— 
tari vom 28. Juni ſind geeignet, über die dort herrſchende Stim— 
mung, die Orientaliſche Frage betreffend, einiges Licht zu verbreiten. 
Nachdem Osman Paſcha bei den jetzigen Verhaͤltniſſen Rußlands mit 
der Pforte einen Einfall der Montenegriner befürchtet, hat derſelbe 
ſich an die Aelteſten der dortigen chriſtlichen Bevölkerung gewendet, mit 
der Aufforderung, ſich bereit zu halten, beim erſten Aufruf gegen Pod— 
gorizza zu rücken. Die meiſten chriſtlichen Gemeinden haben jedoch 
ſchon im Voraus ihre Weigerung ausgeſprochen, unter ihnen die Choty 
und Climenty, indem ſie ſich auf die erfolglofen Anſtrengungen in dem 
letzten Kampfe mit den Montenegrinern berufen. Hiezu kommt noch, 
daß es dem Paſcha an Mitteln fehlt, und daß er aus Konſtantinopel 
vergebens auf Geld wartet, um die Truppen zu bezahlen. Nicht beſſer 
iſt aber auch die Stimmung unter der muſelmänniſchen Bevölkerung, 
ſowohl in Albanien als in Rumelien. Der Ferman des Sultans, der 
alle Gläubigen unter die Waffen ruft, mit dem Befehle, nach Schumla 
zu eilen, findet keine Folge und ein Tabor vom regulären Redif, wel⸗ 
cher in Tyrau (etwa 16 St. von Skutari) garniſonirte, hat, nachdem 
es Befehl erhalten, nach Schumla zu marſchiren, mit den Waffen in 
der Hand den Gehorſam verweigert. In Albanien ſind die Türken 
ziemlich entmuthigt und aus den um Sfutari gelegenen Dörfern ſucht 
alles ſein Hab und Gut nach der Stadt zu bringen. Der Paſcha ſucht 
die Stimmung der Tuͤrken dadurch zu beruhigen, daß er die Nachricht 
verbreitet, die Pforte habe das Ultimatum Rußlands angenommen. — 
Bekanntlich hat die Pforte zu ihren gegenwärtigen Rüſtungen 40,000 
Gewehre in Frankreich angekauft. Die Bezahlung für dieſelben wurde 
auf ein hieſiges Haus lraſſirt, welches letztere jedoch in dem gegebenen 
Falle die Acceptation der Wechſel verweigert hat. (A. 3. 

Brody, den 9. Juli. Die Stadt Jaſſy it vorläufig von 
8000 Ruſſen occupirt, und es werden dieſer Tage weitere 12,000 er⸗ 
wartet, die bereits bei der dortigen Regierung und den Lieferanten arts 
geſagt find. Ihr äußeres Auftreten und der Charakter der fremden 
Gäſte iſt ſehr friedlich. Alle Behörden und Regierungs-Organe ſind 
in ihrer Wirkſamkeit und Autorität unangetaſtet gehlieben, nur Fürſt 


Ghita hat eine ſchwierige Stellung den beiden Regierungen gegenüber. 


Ein allgemein verbreitetes Gerücht läßt ein Türkiſches Armee-Corps 
von 40,000 Mann auf Galacz marſchiren oder, wie Andere behaupten, 
die Walachei beſetzen, während die Ruſſen in der Moldau ſtehen. Ich 
kann für dieſe unwahrſcheinlichen Gerüchte keine Bürgſchaft geben. 
Thatſache iſt es, daß an der Türkiſch-Moldauiſchen Grenze ein bedeu⸗ 
tendes Obſeroationskorps lagert. Die Occupation trägt jedoch einen 
ſo unkriegeriſchen Charakter, daß fie nicht mehr zu fein ſcheint, 
als eine in Figuren geſchriebene Drohnote, die ſpäter vielleicht noch 
ihre diplomatiſche Glatte wieder gewinnt. Juzwiſchen machen unfere 
Kaufleute lebhaftere Geſchäfte denn ſonſt, und werden bedeutende Sen— 
dungen von Colonialwaaren und Fabrikaten in die Donau⸗Fürſtenthü⸗ 


mer befördert, da Ruſſen im Auslande immer bedeutende eee 
. oyd. 
= Frankreich. ea ? 
Paris, den 14. Juli, Abends. Der Moniteur veröffentlicht 
heute das Rundſchreiben, welches der Miniſter der Auswärtigen 
an die verſchiedeuen diplomatiſchen Vertreter Frankreichs als Antwort 
auf das Circular des Grafen Neſſelrode vom I. Juni gerichtet 
hat. Daſſelbe lautet: 
Rundſchreiben der Kaiſerlichen Regierung. 
Paris, den 25. Juni 1853. 

Mein Herr! Indem das Cabinet von St. Petersburg die Cir⸗ 
cular⸗Depeſche, welche der Graf von Neffelrode fo eben auf Befehl 
Sr. Majeftät des Kaiſers Nikolaus an ſämmtliche Ruſſiſche Geſandt⸗ 
ſchaften in der Fremde geſaudt hat, der Oeffentlichkeit übergab, verlieh 
es dieſem Aktenſtücke die Bedeutung eines an Europa ſelbſt gerichteten 
Manifeſtes. Ich halte es daher für nöthig, Ihnen die allgemeinen 
Betrachtungen mitzutheilen, welche fich mir beim Leſen deſſelben auf⸗ 

edrängt haben. 

9 Sede muß ich bemerken, daß ſchon aus der vom Grafen von 
Neſſelrode gegebenen Darlegung des Streites zwiſchen Rußland und 
der Pforte hervorgeht, daß die Sendung des Fürſten Menezitoff nach 
Konſtantinopel nur einen Zweck hatte, nämlich die Regelung der 
Schwierigkeiten hinſichtlich der Vertheilung der heiligen Stätten von 
Jeruſalem unter die verſchiedenen chriſtlichen Gemeiuſchaſten, und daß 
dieſer Zweck zur Zufriedenheit des Cabinets von St. Petersburg erreicht 
worden war. Die Frage, um welche es ſich gegenwärtig handelt, iſt 
alſo eine ganz neue; ſie hat mit der von Jeruſalem durchaus nichts 
zu thun, während ſie überall die Unabhängigkeit und Souverainetät 
des Sultans berührt. (Elle ne se rattache par aucun côté A celle 
de Jerusalem, et elle touche, par tous, à !independance et à la 
souveraineté du sultan.) So haben ſie auch bereits in Konſtantinopel 
ſelbſt die Vertreter Frankreichs, Oeſterreichs, Großbritanniens und 
Preußens beurtheilt. Und wie ließe ſich auch in der That behaupten, 
daß, um den Chriſten des morgenländiſchen Ritus den Beſitz gewiſſer 
beſtimmter Heiligthümer zu gewährleiſteu, es nöthig wäre, ſie in der 
ganzen Ausdehnung des Osmaniſchen Reiches unter einen amtlichen 
Schuß zu ſtellen, vermöge deſſen die moraliſche Autorität des Kaifers 
von Rußland jene Autorität verdrängen würde, die von Rechts wegen 
dem Großherrn zukommt? Welche Verwandtſchaft beſteht zwiſchen 
diefen beiden fo ganz verſchiedenen Sachen, und wie kann die wichti⸗ 
gere derſelben als ein bloßes Anhängſel, als eine nothwendige Folge 
der weniger wichtigen betrachtet werden? — 

Zur Unterſtützung feiner Anſprüche beruft ſich das Cabinet von 
St. Petersburg auf ſeine alten Verträge mit der Pforte, erinnert an 
geſchichtliche Analogieen und macht Beſchwerden geltend. Dieſe drei 
verſchledenen Arten von Gründen nun, mein Herr, will ich jetzt fo kurz 
wie möglich einer Würdigung unterziehen. 

Prüfen wir die von Rußland mit der Türkei abgeſchloſſenen Vers 
träge, fo ſehen wir, daß, wenn Rußland manchmal zu Guuſten von 
Unterthanen der Pforte etwas bedungen hat, dieſe Unterthanen entwe⸗ 
der Provinzen angehörten, welche die Pforte vorübergehend durch den 
Krieg verloren hatte und an deren Jurückerſtattung Bedingungen ge⸗ 
knüpft werden konnten, oder Provinzen, welche ſich während der Dauer 
der Feindſeligteiten gegen die Osmaniſche Regierung vergangen (com- 

romises) hatten, und welche gegen ihre Rache zu ſchützen Politik und 
Menſchlichkeit geboten. Keine dieſer Uebereinkünfte trägt den allge⸗ 
meinen Charakter, welchen man ihnen heute beizulegen verfucht, und 
namentlich verleiht der Vertrag von Kutſchuk-Kainardji Rußland nur 
ein beſchränktes und ſcharf begrenztes Recht des Schutzes über eine in 
der Vorſtadt Galata zu gründende Kirche, in welcher Ruſſiſche Prieſter 
den Gottesdienſt verſehen ſollten. Damit iſt allerdings nicht geſagt, 
daß das Petersburger Cabinet nicht in der Wirklichkeit und kraft der 
Umſtände eine natürliche Veranlaſſung gehabt hätte, ſich für die Chri⸗ 
ſten des griechiſchen Ritus zu intereſſiren, welche in der Europaiſchen 
Turkei die Mehrheit der Bevölkerung bilden. Wenn nun auch die 
Pforte ihrerſeits den Sympathieen Rußlands für die morgenländiſche 
Kirche Rechnung tragen mußte, ſo hat fie doch bis jest keine Ueber⸗ 
einkunft (engagement) unterſchrieben, welche ihr das Verdient ihrer 
Duldſamkeit rauben und ibr an Stelle frei gegen ihre Unterthanen 
erfüllter Pflichten Verbindlichfeiten gegen eine fremde Macht auferlegen 
würde. Das iſt der eigentliche Kern der ganzen Frage (c'est la que 
reside toute la question), und ſchon dadurch, daß man fie einfach 


ſchen Unterthanen des Sultaus verliehen haben. Wenn Frankreich 
im Stande geweſen iſt, dieſem fo ungeheuer kleinen Bruchtheile der 


if, N . Köni i zrotee-⸗ 
N er fatholifchen Reli ge mit der Benennung Proters 
tion u e der Wien orgenlande beehrt. Allein dieſer 
Ausdrwecht in das Weſen der Sache und iſt geeignet, diejenigen, 
welche nicht! ien auch uur {m intfetaingen, irre zu leiten. Nie 
iſt es den Sultan scher ſich zu einer Einmiſchuan eingefallen, daß die 
an der hauen der Pforte befugt landen 4 no 
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an ürfen, ſagt ganz richtig einer meiner Vorgänger zent 
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quis von Bonnat — der einem anderen Herrſcher, ſtände er gleich in 
noch ſo engen Freundſchafts⸗Beziehungen zu ihm, erlauben würde, fi 
in die religiöfen Angelegenheiten feiner Untertanen zu miſchen, und 
die Türken find in dieſem Punkte eben fo empfindlich, wie Andere. Es 
iſt leicht zu begreifen, daß Frankreich, da es mit der Pforte nie anders 
als in freundſchaftlichem Sinne (A titre d’amitie) unterhandelt hat, 
der Pforte keine ihrer Natur nach gehäſſigen Verpflichtungen auferle⸗ 
gen konnte. Auch wurde mir gleich im Eingange meiner Inſtruktio⸗ 
nen vorgeſchrieben, alles zu vermeiden, was durch zu große Ausdeh⸗ 
nung der Capitulationen in Beziehung auf religiöſe Dinge den Arg⸗ 
wohn der Pforrte erregen könnte.“ 

„Dieſe Worte machen jede weitere Erörterung eines Punktes über⸗ 
flüffig, den fie mit fo unbeſtreitbarer Autorität erläutern. 

Es können alfo, mein Herr, weder die alten Verträge, noch bie 
Analogieen, auf welche man ſich beruft, als ſo feſte Grundlagen für 
die Anſprüche des Petersburger Kabinettes dienen, wie man zu glau⸗ 
ben ſcheint. 

Es bleibt nun noch die Frage der Beſchwerden übrig. Rußland 
wirft der Pforte einen Mangel an Achtung (procédés) vor. Nun 
iſt zwar ohne Zweifel jede Regierung der einzige Richter über das, 
was ihre Würde erheiſcht; nichts deſto weniger aber muß die Genug⸗ 
thuung doch immer in Verhältniß zu der Beleidigung ſtehen. Es bil⸗ 
den aber in der Regel Entſchuldigungen und Aeußerungen des Be: 
dauerns eine Genugthuung für ein Form-Verſehen, und zum erſten 
Male ſehen wir jetzt, wie man in einem ſolchen Falle von einem Herr— 
ſcher verlangt, er ſolle feinen moraliſchen Einfluß auf den bedeutend⸗ 
ſten Theil ſeiner Unterthanen aufgeben. 8 

Ich will noch hinzufügen, daß, wenn Rußland ſich über das zwei⸗ 
deutige Benehmen der Pforte in der Angelegenheit der heiligen Stät— 
ten beſchwert, Frankreich eben ſo viel Grund haben würde, ihr die glei— 
chen Vorwürfe zu machen, und daß es dies nur deßhalb unterlaſſen 
hat, weil es die Verlegenheiten einer Macht berückſichtigte, welche, von 
zwei entgegengefegren und gleich ſtarken Strömungen fortgeriffen, ihr 
Gleichgewicht nur dadurch behaupten zu können glaubte, daß fie nach 
einander widerſprechende Verpflichtungen einging. e 

Derſelbe Geiſt der Mäßigung hat die Regierung Sr. Kaiſerlichen 
Majeſtät beſtimmt, der Verſchiedenheit der Zeiten, ſo wie den ſeit einem 
Jahrhundert in den Beziehungen der verſchiedenen Mächte und insbe⸗ 
fondere Rußlands zum Ottomaniſchen Reiche eingetretenen Verände— 
rungen Rechnung zu tragen; und obgleich wir zur Unterftügung der 


Reklamationen der Patres des heiligen Landes auf die Clauſeln eines 


foͤrmlichen Vertrages Bezug nehmen konnten, haben wir doch nichts 
begehrt, was den Griechen Vortheile entziehen müßte, welche die Er⸗ 
eigniſſe in ihre Hände gelegt hatten. Weit entfernt davon, haben wir 
eingewilligt, daß man ihnen ein Sanktuarium eröffne, jenes der Him⸗ 
melfahrts⸗Moſchee nämlich, wo der Zutritt ihnen unterſagt war und 
welches die ganz neulichen Bemühungen eines Franzöſiſchen Botſchaf⸗ 
ters, des Admiral Rouſſin, theilweiſe dem chriſtlichen Gottesdienſte zu⸗ 
rückgegeben hatten. Was jenen Schlüffel zur großen Thür der Kirche 
von Vethlehem betrifft, von dem ſo viel geſprochen worden iſt, ſo hat 
man bloß zu ſagen vergeſſen, daß die Griechen einen ganz ähnlichen Schlüſ⸗ 
ſel beſaßen und daß jener der Lateiner, weit entfernt, ihnen das Eigen: 
thum eines ſtets der anderen Kirchengemeinſchaft vorbebaltenen Tem⸗ 
pels zu ſichern, ihnen nichts als ein einfaches Durchgangsrecht ein⸗ 
räumte. Man hat eben ſo wenig daran erinnert, daß zur Gutmachung 
der Vergeſſenheit eines Verſprechens, das der Ruſſiſchen Geſandtſchaft 
vom Divan gegeben wurde, als die Franzoſiſche Botſchaft ein anderes 
empfing, einer der beiben zur Regelung der Frage der heiligen Orte 
beſtimmten Firmane dem Griechiſchen Patriarchen von Jeruſalem, auf 
Begehren des Fürften Menezikoff, die ausſchließliche Ueberwachung der 
Wiederaufbau-Arbeiten anvertraut hat, welche der Zuſtand der großen 
Kuppel der Kirche des heiligen Grabes erheiſcht. 

Alle dieſe Thatſachen, mein Herr, obgleich ſie, wenn man nicht 
die allgemein anerkannten Grundſätze des Staatsrechtes umſtoßen will, 
unſere Anſprüche eben ſo wenig ungültig machen können, als dies ein 
ohne unſere Betheiligung abgeſchloſſener Vertrag vermöchte, bilden 
nichts deſto weniger eben ſo viele mehr oder minder bedeutende Abſtand⸗ 
nahmen, wenn nicht von den jüngſten Verpflichtungen der Pforte ge⸗ 
gen uns, welche vollſtändig reſpektirt zu machen unſere Würde uns ver» 
pflichtete, fo doch wenigſtens von dem genauen Wortlaute unferer Capitu⸗ 
altionen von 1840. Wären demnach ihre Abſichten minder verſöhnend ges= 
weſen, und hatte nicht die Idee ſie durchdrungen, daß keine der die Ueberein⸗ 
kunft von 1841 abſchließenden Parteien von allen vor dieſem Europai⸗ 
ſchen Vertrage beſtandenen Rechten Gebrauch machen könne, ohne Ge—⸗ 
fahr zu laufen, eben die Ruhe zu gefaͤhrden, welche die Geſammt-Ga⸗ 
rantie der Mächte dem Türkiſchen Reiche zu ſichern bezweckte: fo wäre 
die Regierung Sr. Kaiſerlichen Majeſtät völlig befugt geweſen, nicht 
bloß Vorbehalte entgegen zu ſetzen, welche in der Diplomatie beſtändig 
gebräuchlich ſind, ſondern auch ihrerſeits Drohungen vernehmen zu 
laſſen. 


Eine andere Verfahrungsweiſe iſt es, welche Frankreich befolgt 


hat, und die Maͤßigung, wovon es Beweis gegeben hat, giebt ihm, 
während ſie jeden Antheil an der Verantwortlichkeit für die gegenwär⸗ 
tige Kriſis von ihm abwendet, zugleich das Recht zu hoffen, daß die 
Opfer, welche es für die Aufrechterhaltung der Ruhe im Orient ge- 
bracht hat, nicht verloren ſein werden, und das Cabinet von St. Pe⸗ 
tersburg, durch ähnliche Rückſichtnayme bewogen, endlich ein Mittel 
aufzufinden wiſſen wird, ſeine Forderungen mit den Vorrechten der 
Souverainetät des Sultans zu verföhnen und anders, als durch die 
Gewalt, eine Differenz zu erledigen, deren Löfung in dieſem Augen⸗ 
blicke fo viele Jutereſſen harren. Ich ermächtige Sie, mein Herr, dieſe 
Depeſche Herrn mitzutheilen. Empfangen Sie ꝛe. 
Drouin de l'Huys. 


Großbritannien und Irland. 

Dublin. — Aus der Induſtrie⸗ Ausſtellung erhält die Köln. 
Ztg. folgenden Bericht: Der Zollverein ſoll heute den Hauptgegen⸗ 
ſtand unſerer Beſprechung bilden. Oeſterreich raugirt mit dem Zoll- 
verein, aber es iſt hier nicht ſo gut wie in London vertreten. Wir 
fehen beim Eingange zum Zollvereins-Departement in der 1. Abthei⸗ 
lung, links vom Eingange der Gentralballe, die Waaren der Kaiſer⸗ 
ſtaaten — gepolſterte Seſſel, gedruckte und plaſtiſche Karten der Mon⸗ 
archie aus dem Wiener militairiſchen Inſtitute, Bleiſtifte, Meer— 
ſchaum-Pfeifen ic. Die Ausſtellung iſt, wie geſagt, nicht beden⸗ 
tend. Es iſt Preußen, welches hier an der Spitze von Dentſchland ſteht. 

Vor allen Dingen nehmen die Artikel der Verliner Königlichen 
Porcellan-Fabrik und Eiſengießerei unſere Aufmerkſamkeit in Auſpect⸗ 
Die Berliner Porcellan-Waaren gehörten zu den erſten Ustiteln it 
che man der Aufſtellung werth fand. Nur eine dünne, „Porzellan. 
fie von ihrem Concurrenten, dem Französischen ads weisen Qualität 
ill man einen richtigen Begriff von der bezieh 


des Deutſchen und Franzöſiſchen Artikels erhalten, ſo muß man ſich 
an das Allereinfachſte, an den Obſt⸗ und Deſſert⸗Teller, halten. 
Die Deutſchen Teller ſind kleiner und ungleich ſolider, mit buntem 
Geſchnörkel am Rande, die Franzöſiſchen größer, flacher, mit einfa⸗ 
chem Goldrande, aber durchaus ebenmäß lig getrieben. Der letztere 
Umſtand iſt charakteriſtiſch. Die Ebenmäßigkeit dieſer Teller ift zu⸗ 
gleich ihre Schwäche; denn ſie kann nur erzielt werden durch ein ver⸗ 
hältnißmäßig ſchwach es Feuer, welches natürlich dem Stoffe nicht 
die gleiche Dauerhaftigkeit und Solidität verleiht, wie das ſtärkere 
Feuer, welches der deutſchen Waare ihre größere Dauerhaftigkeit und 
Solidität ſichert, aber ihr auch zugleich den häßlichen und altfrän⸗ 
kiſch gerunzelten Rand aufnöthigt. So haben wir denn an zwei ein⸗ 
fachen Obſt⸗Tellern gleich den Unterſchied von Deutſchland und Frank⸗ 
reich veranſchaulicht: hier mehr Geſchmack und weniger Solidität, dort 
ein weniger gefälliges Acußeres zu Gunſten gediegeneren Gehaltes! 
Die Frauzoſen find zu großartig, um viel kleines Geſchirr dieſer Sorte, 
Taſſen ꝛc. auszustellen. Deutſchland iſt beſcheiden genug, auch die 
einfache, geblümte Kaffee- und Chocoladen-Taſſe dem Publikum vorzu⸗ 
führen. Aber die ſchönen Dublinerinnen bezeigen ſich dankbar dafür 
und betrachten gerade dieſe kleinere Waare fleißig. Da iſt eine wun⸗ 
dervolle Taſſe — reich vergoldet, mit der Abbildung der Statue des 
großen Fritz auf der Vorderſeite und geſchmackvollen Reliefs an beiden 
Seiten. Es muß eine Luft fein, feinen Mocca oder Pariſer Choco⸗ 
lade daraus zu trinken. Sie iſt Privateigenthum des Königs, der fie 
von feiner Fabrik zum Weihnachts-Geſchenk erhalten. Eben fo finden 
Sie hier einige große Prachtvaſen, blau, mit reichen Vergoldungen und 
dem Bilde des Königs; eine hat die artig gemalte Geſchichte vom „Roth: 
käppchen“ aus dem lieblichen deutſchen Kindermährchen zur Vignette. 
Dieſe ſchönen Malereien auf dem Porcellan fehlen den Franzöſiſchen 
Prachtſtücken gänzlich. Die Königliche Porcellaufabrik war auch auf 
der Londoner Ausſtellung vertreten; aber das zerfahrene Arrangement, 
an welchem die deutſche Ausſtellung dort überhaupt litt, ſchwächte 
den Effect zu ſehr ab. Hier find es wenigſtens keine Beamten als 
Kommiſſare, ſondern Leute von Fach, welche die Sachen geſchickt auf⸗ 
geſtellt haben. Auch die Arbeiten der Königlichen Eiſengießerei von 
Berlin ſind trefflich — dieſe Vaſen mit dem erhabenen Guß des Ran⸗ 
des, dieſer Achilles⸗Schild ꝛc. Der kleinere Faney-Artikel in Zink, 
Bronze und Gußeiſen, mit welchen Deutſchland, wie mit Nürnber⸗ 
ger Waare hier ſehr reichlich verfeben erſcheint, ſteht dem Franzöſi⸗ 
ſchen nach. Die Deutſchen müſſen ihre Zink Figuren alle zuſammen⸗ 
ſetzen, die Franzoſen thun dies nicht, während jene wiederum Bronze⸗ 
Arbeiten nur aus einem Stücke machen können. Beide Artikel ſind 
in Frankreich origineller, geſchmackvoller, billiger. Doch ſind einige 
der Artikel, welche die Herren Seebach aus Offenbach ausſtellen, recht 
artig. Wie ſehr aber prunken die Franzoſen gerade in Abſicht auf 
dieſen Artikel wieder mit ihren geſchmackvollen Formen, mit ihren 
reichen Vergoldungen, mit all jenem kunſtmäßigen Lurus, in welchem 
ſich der Glanz einer großen Hauptſtadt ſpiegelt! Seht dieſe Tafel⸗ 
Uhren mit vergoldetem Bronze- Aufſatze, welche Feinheit der Arbeit, 
welches dramatiſche Leben in den Figuren — dieſe Leuchter, dieſe Obſt⸗ 
und Arbeits-Körbchen! Der feinere Lurus fehlt uns Deutſchen. Das 
gegen ſind wieder die Porcellan⸗ Malereien, wie ſie Hr. Böcker aus 
Dresden, und die feinen Malereien auf Kupfer, wie ſie Meier und 
Wried aus Braunſchweig ausſtellen, ebenfo W. Stockmann und Comp., 
bie ae Snbuizie ſtolz fein kann. Da fehen wir 
eine e agbalena (na orregio), eine i 
(nach Raphael) von SEIT. und Lieblich t der Ache 
und Glanz und Friſche der Farbe. Sehr gelungen find auch die Bas; 
reliefs und Medaillons, welche Eichler aus Berlin, fo wie die Terra⸗ 
Cotta-Arbeiten, welche die Herren March aus Charlottenburg aus⸗ 
ſtellen. „Various toys“: nürnberger „Gecksgeſchirr“ wären daun 
noch zu neunen. Von den ſchönen Korkſchnitzereien des jungen Künſt⸗ 
lers L. Caſtan aus Berlin (Münſter und Stadthaus von Löwen) habe 
ich Ihnen, wenn ich nicht irre, ſchon geſchrieben. Daß der Zollverein 
gute Wollentücher hat, ſieht man auch hier wieder. Aber Großartig⸗ 
keit des Handels und der Maſchinenthätigkeit, bedingt durch nationale 
Größe, Colonieen, Schifffahrt, läßt ſich an der ſonſt fo trefflichen deut⸗ 
ſchen Ausſtellung allzu ſehr vermiſſen. Eben ſo der Speculations- 
und Erfindungsgeiſt, von welchem die Engliſchen und Nordamerika⸗ 
niſchen Maſchinen ein fo glänzendes Zeugniß ablegen. Weniger Phi⸗ 
19 und mehr att Rn „Mannigfaltigkeit“, mehr 
praktiſche Einheit (Centraliſation) muß für die Zukunft 
Motto der dentſchen Induſtrie werden. : 3 

Mitten im Zollvereins-Departement finden Sie eine Fontaine 
mit dem vortrefflichen „Kölniſchen Waſſer“, welches Hr. Maria Fa⸗ 
rina bereitet, zu welcher ſtündlich ſchöne Ladies wallfahrten und vor⸗ 
ſichtig das feine Batiſt⸗Taſchentüchlein eintupfen (denn es iſt — den 
Ladies empfohlen, »to be sparing« ſparſam zu fein) 

Der Beſuch der Ausſtellung iſt fortwährend im Steigen begriffen. 
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Locales ꝛc. 
Poſen, den 18. Juli. Vor einigen Wochen wurde dem Dis 


U 2 „ 
itts⸗Kommiſfarius Merk während feiner Anweſenheit hie 

dom Wagen fein Dienftmantel entwendet. Der RS der Ehe 
ſchaft fiel auf die wiederholt wegen Diebſtahls beſtrafte, unverehelichte 
Kowalska aus Rogaſen, jedoch war der Mantel vom Augenblicke 
der Entwendung an in den Händen fo vieler beftrafter Perſonen 
geweſen, daß die Ueberzeugung von der Schuld der Angeklagten 
nicht mit Zuverläſſigkeit zu gewinnen war, und die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft daher unter dieſen Umſtänden in dem auf den 14. d. Mis. an⸗ 
geſtandenen Termine zur mündlichen Verhandlung = Anklage zurück⸗ 
zog. Es iſt dies eine jetzt ſehr häufig angewandte - chlauheit unſerer 
Diebe, eine geſtohleue Sache ſofort durch B. Hände einer großen 
Reihe beſtrafter Perſonen gehn zu laſſggabrheit a lügt dann Einer 
immer ärger als der Andere und bie ie Bi 7 äht ſich nicht ermitteln. 

In derſelben Sitzung weh, Backergeſellen-Frau Flyſzka 
wegen Hehlerei zu drei Zapıen OF Wit verurtheilt. Da dieſe Per⸗ 
ſon, wie der Polizei ln „ duſtttlichem Treiben junger Leute 
Vorſchub leiſtete, Regen Di wiederholt verfolgt und außerdem 
auch ſonſt ſchon 5 ehr viel d iebſt ihls beſtraft worden, ſo lag den 
Sicherheits beh ern el daran, dieſe Perſon unſchädlich zu mas 
chen, bis € 


6 65575 gelungen iſt, ſie der Hehlerei zu überführen. Mit 
Mucke, a e emeingefährlichkeit dieſer Perſon wurde die Strafe 
verb. e d jo bedeutend abgemeſſen. Nach erfolgter Verurthei⸗ 
lung er L die Flyſzka, die mit Bändern und Blumen herausſtaffirt 
war and ſicher gehofft hatte ſich durchzuſchwindelu, ſofort verhaftet. 
5 lee Gefänguiſſe unſeres Kreis-Gerichts find überfüllter als je 
825 ſe Zeit, die Jahl der Inhaftaten beträgt weit über 300. Alle 

aͤume ſind überfüllt und dürfte dies bei den gegenwärtige itte⸗ 
rungsverhältniſſen nicht ohne Gefahr für den Geſundheitszuſtand 


1 Stabt fein. Obwohl feitens des Miniſteriums die Errichtung 
a2 bete bereits geſtattet ſein ſoll, jo erfährt man doch 
noch Nichts von weiteren Schritten zur Ausführung dieſer Maßregel. 
An der Ueberfüllung der Gefängniſſe iſt vor Allem die Schein Por 
Arbeit unſeres Proletariats ſchuld. Obwohl die Erndte überall be⸗ 
gonnen hat und unſere Landwirthe nicht arbeitende Hände genug be⸗ 
kommen können, werden täglich 3 bis 4 arbeitsſcheue junge Perſouen 
im Alter von 16 bis 30 Jahren eingeſperrt; dieſe Art Leute liebt das 
Gefängniß, da haben fie Geſellſchaft, Reinlichkeit, Eſſen und brau⸗ 
chen wenig oder gar nicht zu arbeiten! Eine Aenderung in der Ein⸗ 
richtung unſerer Gefängniſſe iſt dringend nothwendig, man muß ſolche 
Leute zwingen, die Arbeit zu lieben und das Gefängniß zu ſcheuen! 

Wegen des in der Lubenauſchen Handlung ftattgehabten be; 
deutenden Diebſtahls iſt unſere Polizei in außerordentlicher Thätigkeit. 
Herrn Polizei Kommiſſarius Hausfelder iſt es denn auch ſchon ge- 
lungen, zwei der That dringend verdächtige Individuen zur Haft zu 
bringen. Von dem geſtohleuen Gelde iſt feither noch Nichts ermittelt, 

 Bofen, den 18. Jull. Das Comité für die Feier des diesjäh⸗ 
rigen Geſangfeſtes, gebildet aus den achtbarſten Kräften unſerer Eins 
wohnerſchaft, hat alles Mögliche aufgeboten, um das Feſt noch 
glaͤnzender auszuſchmücken, als im vergangenen Jahre; Fackelzug 
und Muſik wird am erſten Tage den Sängerzug vom Odenm nach 
dem Wilbelmsplatz begleiten; ebenſo am dritten Tage vom Eichwalde 
nach der Stadt hinein. Odeum, Cireus und Kirche werden durch 
gefällige Mitwirkung ſchöner Hände feſtlich mit Blumen und Laub⸗ 
gewinden geſchmückt; das freundliche Soumertheater-Lokal wird am Ein⸗ 
gange durch eine Ehrenpforte mit Begrüßungs⸗Transparent und Spring⸗ 
brunnen verziert; ähnlichen Schmuck wird der Circus tragen, welcher 
namentlich durch eine Menge Fahnen decorirt ſein wird. Im Eich⸗ 
wald werden die Mitglieder diesmal bei weitem bequemer placirt wers 
den, als im vergangenen Jahre, indem die ſchattigſten Plätze für 
dieſelben mit bequemen Bänken verſehen und der Umfang der Sibz⸗ 
plätze erweitert werden iſt. Nach den Generalproben zu urthellen, 
läßt ſich erwarten, daß die muſikaliſche Seite des Feſtes noch einen 
günſtigeren Erfolg haben wird, als der vorjährige. Es find Val 
ßerhalb bedeutend mehr Sänger herzugeſtrömt, Per aus ich er 
iſt heute eine Deputation von zehn Mitgliedern der d . 
fel angetommen. Aus der Provinz werden 29 dabei betheiligen 75 
Städte, als: Meſeritz, Frauſtadt, Liſſa, Bromberg, Wongrowiec, 
Gneſen, Rogaſen, Pleſchen, Dobrzpea⸗ Wollſtein, Jarocin, Neuſtadt 
bei Pinne, Santomysl, „ Schwerſenz, Mur.⸗Goslin, 

y i irnbaum u. a. 

N (peltteiliges Eine goldene Damenuhr mit goldener 
Kette iſt am Aften d. M. in Chodzieſen geſtohlen worden. Die Uhr iſt 
in nicht gangbarem Zuſtande, ohne Zeiger. u 

Poſen, den 18. Juli. Der heutige Waſſerſtand der 


Fuß 10 Zoll. 
Warthe war Fal In der Nacht vom 14. zum 15. Juli 


. d. Grätz, den Juli. der N n 
i ine Meile von hier, im Kreiſe Koſten belegenen 
Sead Wield es alf Ein Glück, daß der Ernte⸗ 


Stadt Wielichowo eilf Scheunen ab. 0 
ertrag noch nicht in ihnen untergebracht war. Jedenfalls hat eine 
ruchloſe Hand das Feuer angelegt und es iſt auch bereits der muth⸗ 
maßliche Thaͤter ergriffen und dem Gerichte übergeben. Zwei von 
den abgebrannten Scheunen ſollen die öffentliche Paſſage ſo beengt 
haben, daß deren Abbrechung bereits proponirt, jedoch wieder rückgän⸗ 
gig gemacht war. Die Motive der mordbrenneriſchen That ſucht man 
in der unterlaſſenen Abbrechung der beregten beiden Scheunen. 

Die Frau des Schulzen und Eigenthümer, Samuel Dyke zu 
Rensko bei Wielichowo gebar vor einigen Tagen drei eee 
öbne und eine Tochter; Mutter und Kinder ſind bis jetzt geſun - 
sh „ Schrimm, den 16. Juli. Heut Mittag ertrank hierſelbſt 
ein zwölfjähriger Knabe vor den Augen ſeiner Mutter, die am Rande 
eines ſehr tiefen Pfuhls in einem ſonſt ausgetrockneten Ned 
mit Wäſcheſchweifen beſchäftigt war. Der Knabe Bao nt 
Abſicht, baden zu wollen, in das Waſſer und fagte ſcherzend zur deute 

I ; ; aufen“, und verſank einige Schritte vom 
ter: „Jetzt werde ich mich erſaͤufen“, und Stunde une 
Ufer. Der Leichnam wurde erſt nach einigen 1 eu aufgefunden, 

* ; äckermeiſter Kazubski, der länger als eine 
wobei ſich der hieſige B } , der lang 
Stunde, mit einem langen Haken auf der Tiefe ſuchend, herum— 
ſchwamm, beſonders auszeichnete. 8 

Gegenwärtig wird hier ſehr viel von der Aufhebung der ſtädtk⸗ 
chen Simultan⸗Rektorſchule gefabelt, ungeachtet dieſe Aufhebung jebt 
rein unmöglich iſt, und dieſe Klaſſe ſelbſt dann für den mittleren — 
gerſtand eingerichtet werden und verbleiben müßte, a et 
Provinz zu errichtende Gymnaſium hier locirt würde. ö er e 
der Anſprüche der evangeliſchen Schulgemeinde an das Frans ar 
Kloſter iſt vom Stadtrath noch nicht genehmigt worden. Merkwür⸗ 
digerweiſe hat der katholiſche Schulvorſtand neben dem Kaufautrage 
gleichzeitig eine Petition an Se. Majeſtät den König um Schenkung 
dieſes Gebäudes, welches die Stadt zu chriſtlichen Schulzwecken be 
reits erhalten hat, gerichtet. 

— ut der Warthe ift 3 Fuß 10 Zoll. 

8 Schneldemühl, den 15. Juli. Am 13. und 14. d. M. ſtand 
der Stadtwachtmeiſter Auguſt Radke und der Schmied Chriſtoph 
Behnke, beide aus Usez, vor den Schranken des Geſchwornen-Ge⸗ 
richts, angeklagt, gemeinſchaftlich den Schneider Franz Suſzycki, 
ebenfalls aus Usez, vorſätzlich und mit Ueberlegung am 23. Jauuar 
d. J. ermordet zu haben. Den 24. Januar früh wurde nämlich in 
der Netze unweit der Schmiede des Ehriſtoph Behnke, N je 
telbar an der Netze liegt, von einigen dort Vorübergehenden iche 1 
des Schneiders Franz Sufgyefi bemerkt und bervorgegogen, * ae 
fändig, aber ohne Kopfbedeckung, angekleidet war. Am — > 
fand ſich eine ctwa 2 Zoll breite Wunde, am Halſe zu er 2 en 
des Kehltnochens zwei gleichmäßige ſtarke Eindrücke, wobei a ih 
abgeriſſen unter dem Halſe hing, und an den Händen befanden 
wunde Eindrücke etwa mit den Fingernägelſpitzen verurſacht. 

Die gerichtliche Obduttion ergab, daß dem Franz Sufzyefi eine 
Kopfwunde mit einem ſtumpfen, viereckigen Gegenſtande, die jedoch 
nicht töbtlich war, beigebracht worden iſt, und daß die beiden am Halſe 
befindlichen Wunden gleichfalls von einem ſiumpfen Inſtrumente ber: 
rührten und die Erwürgung des Ermordete zur Folge hatten; die 
Settion und die innere Beſicktigung der Leiche beſtätigten, daß Franz 
Sufzyefi weder durch Frein n durch die Kopfwunde ſeinen Tod 
gefunden, ſondern allein durch Erwürgen mit einem ſtumpfen Juſtru⸗ 
mente und zwar mittelſt einer gewöhnlichen Schmiedezange. Es wurde 
ſofort ein Gendarm beordert, bie ſammtlicken Zangen des Schmied 
Behnke aus Usez zu holen, welche auch Nachmittags vom Richterkolle⸗ 
gium und den Geſchworuen befichtigt und eine, obgleich ſie inzwiſchen 
umgearbeitet war, wie der Lehrling des Schmied Behnke bekundete, 
als ſolche erkannt, mit der man einen Menſchen auf die Art, wie es 
bei Suſzycki der Fall iſt, erwürgen könnte. 


Die beiden Angeklagten leugneten, den Mord begangen zu haben 
und gaben nur zu, daß ſie davon gewußt haben, indem Einer den 
Anderen dabei betroffen baben will, aber aus alter Freundſchaft und 
alter Bekanntſchaft Jeder die Anzeige bei den Behörden unterlaſſen 
habe. Die Beweisaufnahme, wobei 43 Zeugen gehört wurden, lieferte 
jedoch den unzweideutigſten Beweis, daß beide Angeklagten den Schnei⸗ 
der Franz Sufzyefi in der Schmiede des Behnke ermordet und die Leiche 
in die Netze geworfen haben. Viele der Zeugen bekundeten nämlich, 
daß die beiden Angeklagten am 23. Januar mit dem Ermordeten beim 
Gaſtwirth Stroinski bis ſpät in den Abend gemeinſchaftlich getrunken, 
ſich Höchft freundlich gegen ihn benahmen, obgleich fie vorher mit ihm 
in Feindſchaft lebten, ihn dermaßen mit Branntwein und Bier trak⸗ 
tirten, daß dem Schneider Suſzpeki dieſes ſelbſt aufgefallen in und er 
wiederholt zu dem Gaſtwirth Stroinski geäußert: ich weiß nicht, was 
die Beiden mit mir vorhaben, ſie ſind ſo ſpendabel und geben, was 
ich nur trinken will; ſie wollen mit mir noch zum Poſener (ein Gaſt⸗ 
wirth auf der anderen Seite der Netze) gehen, aber ich bin nicht ſo 
dumm, ich werde nicht gehen, ſie haben einen Pips auf mich, ſie wür⸗ 
den mich von der Brücke in die Netze werfen. Etwa um 9 Uhr Abends 
entfernten ſich alle drei und man hat fie ſpäter in der Pauorama-Bude 
auf dem Markte geſehen. Etwa um 110 Uhr, wie zwei Zeugen be⸗ 
kunden, entfernte ſich Behnke mit dem Suſzyeki aus der Panorama⸗ 
Bude mit den Worten: komm, Bruder Franz, mit mir, ich will dir 
das Geld für die halbe Klafter Holz, welche dir deine Schwiegermut⸗ 
ter cedirt hat, geben, — worauf Suſzycki erwiderte: na ja, Bruder 
Behnke, ich will mit dir gehen, denn das Geld iſt mir nöthig; ich will 
morgen nach Bromberg reifen und habe kein Reiſegeld. Sie gingen 
Arm in Arm von der Bude weg und Radke, der in einiger Entfernung 
von der Bude ſtand und auf die Beiden gleichſam lauerte, geſellte ſich 
fofort zu ihnen und gingen ſo alle drei nach der Behnkeſchen Wohnung 
reſp. nach der Schmiede. Wenige Minuten ſpäter bemerkte man, wie 
einige Zeugen bekunden, zwei Männer an der Schmiede ſtehen und 
mit einander ſprechen. Der Lehrling des Schmied Behnke, der auf 
dem Boden des Behnkeſchen Hauſes unweit der Schmiede ſchlief, hat 
gegen 10 Uhr an der Schmiede zwei Männer ſprechen gehört und dar⸗ 
auf Etwas ins Waſſer fallen, etwa als wenn die Schiffer den Anker 
ins Waſſer werfen. Angeklagter Radke ſagt: Ich bin ungefähr gegen 
10 Uhr in die Nähe der Behnkeſchen Schmiede gegangen, um zu ſehen, 
ob ſich da liederliches Geſindel herumtreibe; als ich an der Schmiede 
einen Menſchen gewahrte, ging ich auf ihn los und erfannte in ihm, 
da es heller Mondſchein war, ſofort den Schmied Behnke; hinter ihm 
lag ein Menſch, den ich aufzuheben verſuchte: als ich ihn aufhob, wak⸗ 
kelte er mit dem Kopfe hin und her, und zu meinem Erſtaunen bemerkte 
ich, daß der Menſch todt war. Darauf ſagte ich zum Behnke: Menſch, 
Du haft den Schneider Suſzyeki ermordet, ich muß dich anzeigen, — 
worauf Behnke zu mir ſagte: thue das nicht, der Kerl war nichts 
werth. Darauf ſagte ich zu ihm: ſo hole doch wenigſtens einen Sack 
und ſchaffe ihn weg. Behnke holte einen Sack, ſteckte die Leiche hin⸗ 
ein und trug fie in die Netze. 

Der Angekl. Behnke ſagt hiergegen Folgendes: Ungefähr gegen 
10uhr Abends bin ich aus meiner Stube vor die Thür gegangen; ich 
bemerkte au meiner Schmiede einen Menſchen, ging auf ihn los und 
ſah, daß es der Stadtwachmeiſter Radke war; neben ihm lag der 
Schneider Fran; Suſzyekl. Radke kam auf mich mit den Worten 
zu: Kerl, wenn du nicht ſchweigſt, ſo biſt du der Zweite. Der Bürger⸗ 
meiſter hat mir befohlen, dieſen Schneider bei Seite zu ſchaffen, ich 
habe es gethan; hierauf haben wir die Leiche in die Netze geworfen. 

Aluf die Ausfagen der Zeugen fowohl, als auch auf die Auslaſſung 
der Inkulpaten ſelbſt geftügt, ſprachen die Geſchworenen über Beide das 
Schuldig aus, und wurden dieſelben demnächſt zur Todesſtrafe ver⸗ 
urtheilt. Waͤhrend der ganzen Verhandlung zeigte ſich in den Geſich— 
tern der Inkulpaten Schlauheit und Rohheit, und eine gewiſſe Zuver⸗ 
ſicht, daß man ſie der Schuld nicht überführen werde. Als ihnen aber 
in end verkündigt wurde, ſanken fie zuſammen und wurden 
bleich. 

Der Appellations-Gerichtspräſident Herr Gierke aus Brom 
borg wohnte dieſer ganzen Verhandlung, die erſt nach LI Uhr Abends 


beendigt war, bei. i 
Fe man nach dem Motiv dieſer verabſcheuungswürdigen That, 


fo erfährt man, daß lediglich Rache und Furcht bei beiden Verbrechern 
die Veranlaſſung dazu war. 

Franz Suſßzycki war ein ſogenannter Denunziant und jeder fuͤrch— 
tete ſich vor ihm. Er hatte den Stadtwachtmeiſter Radke einer vor 
fäglichen Brandſtiftung, die er in Usezueudorf verübt hat, beſchul— 
digt und ihn deshalb beim hieſigen Gerichte denunzirt Am 27. Ja- 
Mar wurde zur Vernehmung der Zeugen ein Termin anberaumt und 
Radke, der wie die heutige Verhandlung gezeigt, ſich der Brandſtiftung 
ſchuldig fühlte, mochte wohl den Schneider Suczycki aus dem Wege ge⸗ 
äumt haben. Behnke war hingegen der Leibgedingegeber der Schwieger⸗ 
mutter des Franz Luſzyckl. Da dieſe Frau ihr Leibgedinge im Wege 
der Güte nicht bekommen kounte, fo ſetzte ihr der Franz Suſzycki häufig 
Klagen auf und ſtand feiner Schwiegermutter in den Prozeſſen bei. 
Darüber war der Behnke gegen den Sufsyei ſtets erbittert. 

Gegen den Radke wurde bei dieſer Verhandlungauch wegen der vom 
Schneider Suſzycki denunzirten Brandſtiftung verhandelt und wurde der— 
ſelbe auch dieſer für Schuldig erklärt und zu 7 Jahr Juchthaus verurtheilt, 
welche Straſe er natürlich nur daun abzubüßen hätte, wenn im Wege 
der ao feine Todesftrafe in mehrjährige Freiheitsſtrafe verwandelt 
werden ſollte 7 

Heute wurde über einen wiſſentlichen Meineid, über Diebſtahl 
und Sraßenraub verhandelt. Morgen wird dieſe Schwurgerichtsſtzung 
geſchloſſen. 


: 

„Die ſchöne Kloſterbäuerin“, Charakterbild mit Geſang, wurde 
am Sountag recht gut geſpielt. Frau Wallner war in der Titelrolle 
eine ſehr aumuthige Erſcheinung und gab dem kecken, entſchloſſenen 
Weſen der ſchönen, reichen, vielumworbenen Thereſe“ deu treffenden 
Ausdruck; auch die Verzweiflungsſcene ſpielte fie höchſt ergreifend. Ihr 
wacker zur Seite ſtand der derbe „Kreuzwirth, der an Herrn Keller 
einen tüchtigen Darſteller fand. Ber Charakter iſt nicht recht einheitlich 
gehalten, denn man begreift nicht, wie der entſchiedene, offene Mann 
des erſten Akts im zweiten feine dem „Spahn“ fo eben gegebene Ein- 
willigung zur Verheirathung ihrer Kinder wieder zurücknimmt; deshalb 
muß er ſich auch von feiner getäuſchten Tochter „Eliſe“ arge Vor⸗ 
würſe machen laſſen, die bei feinem vorher gezeigten wackern Sinn den 
Zuſchauer unangenehm berühren. Die „Eliſe“ hatte in Frl. Lan ge 
eine gewandte und gefällige Repräſentantin; Spiel, Geſang und Tanz 
waren zu loben und wurde ein Duett zwiſchen ihr und Hrn. Mark 
wordt Da capo verlangt. Letzterer ſpielte den einfältigen „Joſeph, 
unter Beifall des zahlreichen Publikums. Hr. A. Schuhe hatte die 


Rolle des unverbeſſerlichen Böſewichts im Stück; er ſtellte den „Klo⸗ 
ſterrichter Erasmus Krieger“ etwas zu grauſig dar. Die dumme „Bar⸗ 
bara“ des Frl. Cohnfeld erregte, gut dargeſtellt, viel Heiterkeit. 
Sehr unterhaltend war die Sonnabenddarſtellung; namentlich 
gefiel „Fröhlich“, welchen Hr. Markwordt gab und der zum Schluß ge⸗ 
rufen wurde. Die neue Poſſe „Eine meublirte Wohnung“ gab Hrn. 
Keller Gelegenheit als „urgemüthlicher Paſewalker Rentier Aſchen⸗ 
deckel“ eine große Komik zu entwickeln. Auch er wurde gerufen; ihm 
wacker zur Seite ſtand Frau Rennert als „Emilie“, feine Gattin, 
die ſich beſonders in kriegeriſcher Rüſtung herrlich ausnahm. Hr. Bött⸗ 
cher trug als, Goldhahn“ etwas zu ſtark auf, war im Uebrigen aber 
ſehr ergötzlich, wogegen Fräul. Lange als „Roſa“ ihre Dienſt⸗ 
mädchenrolle durchweg vortrefflich ſpielte. 


Sandels⸗ Berichte. 
Berlin, den 16. Juli. Weizen loco 68 a 73 Rt. 

a 62 Rt., p. Juli 583 a 58 Mt, verk, 
a 551 Rt. verk., 
a 524 Rt. verk., 
Rüböl loco 
Sept. 10,5 Rt. Br., 


574786027 58 
„Juli -⸗Auguſt 571 4 2 56 
p. Auguſt⸗ September 85 N. 85 p. Sept.» Oft. 834 
P. Okt.⸗Nov. 52 a 514 Rt. verk. 
bis Juli⸗Auguſt 103 Rt. Br., 10 Rt. Gd., p. Auguſt⸗ 

10 Rt d., p. Sept.⸗Oktob. 103 a 1075 Mt. 
verk. u. Gb., 103 At. Or, p. Okt⸗Nov. 103 Rt. bez., 10% Mt. Br., 107% 
Rt. Gd., p. Nov.⸗Dez. 103 a 107 Rt. verk. und Gd., 102 Nt. Br. 

Spiritus loco ohne Faß 27 Rt. bez, p. Juli u. Juli⸗Auguſt 26% a 
26) Rt. verk. u. Gd., 263 Rt. Br., p. Auguſt⸗September 209 Rt. Br. 
26 Rt. Geld., p. September⸗Oftober 245 Rt bez. u. Gd., 243 Rt. Br., 
p. Okt.⸗Nov. 234 Mt. bez, 234 Mt. Br., 23 Rt Gd. 5 

In allen Artikeln luſtloſes Geſchaft trotz niedrigeren Preiſen. 

Stettin, den 16. Juli. Schwüle Luft, Wind Südweſt. 

Weizen ohne Umſatz auf frühere Forderungen gehalten, gelber Schleſ. 
90 Pfd. loco und Abladung 71 Rt. zu machen, 89—90 Pfd. gelber p. 
Juli⸗Aug. u. Aug.⸗Sept. 71 Rt. Geld. i 

Roggen behauptet, loco 87 Pfd. 59 Rt. bez., 82 Pfd. p. Juli 56 Rt. 
bez. u. Br.; 554 Rt. Gd., p. Juli⸗Aug. 544 Ni. bez, 544 Rt. Br., p. Aus 
uft-Sept. 534 Rt. Br., zu 524 Rt. regulirt, p. September⸗Oktober 52 

t. Br., p. Oktober-November 50 a 3 Mt. bez. u. Br. 

Rüböl feſt, p. Juli 109, Mt. bez., p. Juli⸗Aug. 104 Rt. Br., p. Sept.⸗ 
Okt. 103 Rt. Br., p. Okt. 103 Mt. bez. 

Spiritus gefragter, loco ohne Faß 133 $ Gd., 13} g bez., p. Juli 137 
2 Gd., p. Juli⸗Auguſt 14 9 bez., 133 9 Gd., p. Aug. 13% 9 bez., p. Sept. 
Okt. 151 g bez, 15 $ Br., 154 9 Gd., p. Frühjahr 17 g bez. u. Gd. 


Redaktions⸗Correſpondenz. 

Nach Grätz. Der nicht aufgenommene Theil des Berichts berührt 

Verhältuniſſe, die in den Kreis der öffentlichen Beſprechung zu ziehn wir 
keine Veranlaſſung haben 

7 Verantw. Nedakteur: C. E. H. Violet in Bofen 


Angekommene Fremde. 
Vom 17. Juli. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer Mirynski aus Kurz 
nik, Griebel aus Napachanie und Livius aus Turowo; Kaufmann Has 

110 Ei. b 1 WER Die Gutsbeſitzer Sch 

s ab aus i 
aus Gollenſchütz, v. Ponöt aus Tomysl, v. Fr aus e e 
Frau Gutsbeſitzer v. Otocka aus Chwalibogowo; Lehrer Poleyn aus 
„Oſtrowo und Kollegien-Aſſeſſor Bieczynski aus Lublin. j 

BAZAR. Beamter Kloppmann und Einwohnerin Fräulein Gnaczynska 
aus Warſchau; Stud. jur. v. Gorzenski und Frau Gutsbeſitzer v. Go⸗ 
rzensla aus Smokowo; die Gutsbeſitzer Grafen Mielzynski aus 
Pawkowire, Grabowski aus Lukowo und Myeielski aus Dembno; 
v. Suchorzewski aus Wſzemborz, Dzierzbiekt aus Morka, v. Par⸗ 
ezewski aus Oſiek, v. Modlinsfi aus Walentynowo und v. Koſinski 
aus Targowa gorka. ! 

HOTEL DE PARIS. Beamter Kalger aus Wreſchen; Eigenthümer 
Breuk aus Bromberg; Pleuipotent Heyniſz aus Wapno; Domainenp. 
8985 900 S a Se or 7 aus Miaſto⸗ 
vice, v. echrebeekt an arufzewfo, Pokkatec ia i 

rn Fi Wola fojufzfowsfa. * nn 

L DE VIENNE. Gutsbeſitzer v. Bieezynski aus Grablew 

WEISSER ADLER. Gutspächter Albrecht aus Babin. Sl en 

HOTEL ä la VILLE DE ROME. Kaufm. Heyſe aus Berlin; Gutsb. 

DREI Lit. Die Schere 
Beete un Pe Meyer aus Bojanowo und 

PRIVAT-LOGIS. Frau Amtmann Pfundheller aus Mikſti 
Martin Nr. 54.; Fräulein v. Heinzmann aus Grocholin, 
Ritterſtr. Nr. 7. 

Vom 18. Juli. 


BUSCH'S HOTEL DE ROME. Frau Gutsb. Jerezewska aus Za⸗ 
krzewo; Amtmann Fiſcher, Mechanikus Hecht, die Kaufleute Löwen— 


ſtein, Maas und Roſenthal aus Berlin, Obsfelde S 
und Reuter aus 3 ne 


SCHWARZER ADLER. Kreisrichter Offeuberg aus N. ; 
tikulier Arndt aus Gozdowo; Gutspaächter v. Gene e war 
1 die Gutsb. v. Dobrzyeki aus Chocieza und Leſſer aus Mar⸗ 
owice. 

HOTEL DE DRESDE. Landrath v. Madai aus Koſten; Landrath a. D 
Frhr. v. Räsfeld und die Ontsbeſitzer Frhr. v. Näsfeld aus Teropot, 
v. Borkowski aus Turkowo, die Grafen Sförzewsfi aus Gzernijewo 
und Lgeki aus Slacheino. 

BAZAR. Partifulier v. Grabski aus Smiekowo; die Gutsbeſitzer v. Nie: 
golewsfi aus Niegolewo, v. Radoniski aus Krzyslie, v. Gorzenski 
aus Gombie und Berendes aus Brzoza. 

GOLDENE GANS. Fräulein Kogolt aus Berlin; Frau Direktor Sax 
aus Oſtrowo in Polen; Lehrer Zellner aus Berlin und Kaſſen-Kon— 
„troleur Bottiger aus Samter. 

HOTEL DE BERLIN. Praft. Arzt Löwenhardt aus Prenzlau; Apo⸗ 
theker Raymond aus Liegnitz; Kandidat Hanow aus Züllichau und 
Gutsb. v. Bojanowski aus Rogaczewo. 

HOTEL DE PARIS. Gytspächter v. Chelmicki aus Kleparz; Kauf: 
mann Rieß aus Heidingsfeld; die Gutsb. v. Swieeieki aus Rogowo, 
v. Korytowski aus Grochowisko, v. Koraſzewski dus Malin, v. Lu⸗ 
bienski aus Wola, v. Cieſielski aus Raczkowo und v. Chrzanowsti 
aus Jarzebkowo. 

HOTEL DE VIENNE. Die Gutsb. 
und v Weſierski aus Zakrzewo. 8 7 

HOTEL à ia VILLE DE ROME. Kommiſſarius Swinarski aus Char: 
bowo und Gutsb. Graf Szoldrski aus Golebin. 

EICHBORN’S HOTEL. Oberlehrer Bernhard aus Liſſa; die Kauf⸗ 
leute Levy und Berlin aus Birnbaum, Lasker aus Obrzyeko und 
Bergas aus Grätz. f 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Kroubeim aus Samoeczyn, Neu— 
ſtadt aus Gneſen und Sattlermeifter Hohenhaus aus Margonin. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Kupferberg und Braun aus 
Rawiez, Rothe aus Birnbaum und Frau Kaufmann Levy aus Won⸗ 
growitz. öher 17 

„S HOTEL. Lehrer der höheren Bürgerſchule | 5 

RAUS unn Chemie Delfchläger ang Danzig. chule Quiltau aus Oh⸗ 

DREI LIBIEN. Die Schornſteinfegermeiſter Neumann aus Gneſen 
Bayer aus Mur.⸗Goslin, Hoffmann aus Moſchin, Stanell aus Schmie⸗ 
gel, Stolpe aus Kriewen, Brühl aus Kions, Brühl aus Dolzig, Brühl 
aus Schrimm, Moglich aus Rogaſen, Neumann aus Obrzycke, Apelt 
aus Sbornif, Plucinsfi aus Wreſchen und Tokowie Wollſtein 

15 Dboruif, Blucinsti a cg aus Wollfein. 

BRESLAUER GASTHOF. le Handelsleute Droͤgsler ans Kious, 
Gebr. Bradel aus Zduny, Gebr. Niezner aus Kalſerswalde und Haus 
delsfrau Teichmann aus Zduny. 

PRIVAT-LOGIS., Die Lehrer Callmann aus Pleſchen, Tyrakowski 
aus Siedlino, Romke aus Kawiez, Chudzingti aus Zielempsl, Na: 
kete aus Zylic, Brade aus Xions, Kofiga aus Ligota und Maczewski 
aus Rawiez, log. St. Martin Nr. Id. de 

Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


logirt St. 
logirt kl. 


v. Bojanowski ans Pawkowice 


führt von der vollſtändigen Kapelle des Königlichen 
11. Juf.⸗Regts. unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Wendel. — Hierauf: Der Confu⸗ 


Für Nicht-Mitglieder koſtet das Entree- Billet 
15 Sgr. Familien-⸗Billets zu 3 Perſonen Thlr. 
Anfang des Concerts 46 Uhr, des Stückes 7 Uhr. 


Von den Herren Direktoren Wallner und 
Weitzmann find uns zur Unterftügung der hieſigen 
Armen und Cholera⸗Waiſen als Reinertrag der von 
ihnen am 12. d. M. im Sommertheater gegebenen 
Vorſtellung 28 Rthlr. 26 Sgr. 3 Pf., ſo wie von 
dem Beſitzer des Odeums Herrn Jean Lambert 
der Betrag der Tagesmiethe mit 5 Rthlr. überwie⸗ 
ſen worden. 

Eben fo hat der hieſige Geſangverein zu demſelben 
wohlthätigen Zwecke aus der von ihm veranſtalte⸗ 


ten Aufführung des Oratoriums „Elias“ mit 21 


Rthlr. zur Verwendung uns übergeben. 

Den Herren Unternehmern dieſer Vorſtellung und 
Aufführung, ſo wie allen denjenigen, welche dabei 
thätig helfend mitgewirkt und zu dem erzielten Re—⸗ 
ſultate beigetragen haben, ſagen wir Namens un⸗ 
ſerer Armen für ihre wohlthätigen Beſtrebungen 
hiermit unſeren freundlichſten Dank. 

Poſen, den 16. Juli 1853. 

Das Comité zur Unterſtützung der 

hieſigen Cholera-Waiſen 

Bel H. P. Aderholz in Breslau iſt erſchienen 
und bei E. S. Mittler in Poſen zu haben: 
Ergänzungen der Preuß. Rechtsbü⸗ 

cher. 3. Ausgabe. 13. Band. Preis 3 Rtl. 25 Sgr. 
Ergänzungen der Preuß. Rechtsbü⸗ 

cher. 6. Suppl.⸗Band zur I. Ausgab, und 4. 

Suppl. zur 2. Ausgabe. Preis J 3 Kthlr 25 Sgr. 
Das polizeigerichtliche Verfahren nach 

den jetzt geltenden Beſtimmungen von P. Schnei⸗ 

der. Preis 20 Sgr. 


Segen, Anchor assurance Company. 


Staaten und das Geſetz über Einführung 
deſſelben vom 14. April 1851. Mit Ergänzun⸗ 


gen und Erläuterungen von Gräff u. Rönne. 
Preis 1 Rthlr. 2 i : 


. ²˙ Vb Er — 
3. 2 8 Berlin das 
Lehrbuch für die Preußiſchen neue 


Heildiener, 


circa 200 Seiten ſtark, mit 56 Abbildungen. Daf- 
ſelbe enthält Alles, was in der vorgeſchriebenen 
Prüfung verlangt wird. Preis nur 15 Sgr. 

Poſen, den 18 Juli 1853. 

Gebr. Scherk, alten Markt Nr. 7. 
Warnung 
vor Beſchädigung öffentlicher Anlagen. 

Es wird hiermit in Erinnerung gebracht, daß 
das Befahren der neben der Eichwaldſtraße führen- 
den Fußwege, ſo wie jede andere Beſchädigung oder 
Verunreinigung dieſer und anderer öffentlicher Anla⸗ 
gen, Baumpflanzungen und Wege innerhalb der 
Stadt, der Feſtungswerke und deren Umgegend bei 
einer Geldſtrafe bis zu 20 Thalern oder verhältuiß— 
mäßiger Gefängnißſtrafe unterſagt iſt. — $. 34. 
Nr. 8. des Strafrechts. 

Die öffentlichen Anlagen ſtehen unter dem Schutze 
des Publikums, zu deſſen Nutzen und Annehmlich— 
keit ſie angelegt und unterhalten werden. Es darf 
daher auch erwartet werden, daß Jedermann nach 
feinen Kräften ſich angelegen fein laſſe, Beſchadigun— 
gen und Verunreinigungen derſelben zu verhüten 
und dafür zu ſorgen, daß muthwillige Uebertreter 
zur Verantwortung gezogen und wenn ſie unbekannt 
ſind, gepfändet und den Aufſichtsbeamten angezeigt 
werden. 

Poſen, den 15. Juli 1853. 

Königl. Polizei⸗ Direktorium. 
Bekanntmachung. 

Der Betrieb der 3 zur hieſigen Feſtung gehörigen 
Königlichen Ziegeleien, die eine bei dem Dorfe 
Ratay, die beiden andern bei dem Dorfe Zabi⸗ 
kowo gelegen, von denen zwei jede 2 Millionen, 
die dritte aber eine Million Ziegel jährlich liefert, 
ſoll vom 1. Januar k. J. ab auf drei hintereinander 
folgende Jahre im Wege der ſchriftlichen Submif- 
ſion anderweitig vergeben werden. 

Zu dieſem Behuf ſteht im Büreau der unterzeich- 
neten ien auf 

ienſtag den 23. Auguſt c. 
8 2 Uhr Termin an. 


ue er ite Oualififation zur 


im Stande ſind iss genügend ſich auszuweiſen 


i im Termine ſelbſt eine Kau⸗ 
tion von 300 Nehlr. g 5 
Offerten schriftlich und dars. können, haben ihre 


Submiſſionsofferte ii — dem Vermert 
Betrieb“ bis zum anberaumten gu Biegelei- 
terzeichnete Direktion einzureichen, in — au die 
un die näheren Bedingungen taglich 8 
scan Auswärtigen werden dieſe Bedingungen ou 
8 gegen Ercan, Unkoſten zugeſendel, 
n. den 15. Juli 1999. 5 
eilige Feſtungs⸗ au⸗ Direktion. 


— 


Nachlaß⸗Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreis- Gerichts hier 
werde ich Dienſtag den 19. Juli c. Vor⸗ 
mittags von halb 9 Uhr und Nachmittags von 
halb 3 Uhr ab in dem Auktions ⸗Lokal Magazin⸗ 
ſtraße Nr. 1. verſchiedene Nachlaß” und Arreſtſachen, 


Mahagoni, birkene u elſene Möbel 


als: Trimeau, Chaiſelongue, Kommoden, Sopha, 
Tiſche, Stühle, Spiegel, Bettſtellen, Waſchtoilet⸗ 
ten, Akten ⸗Repoſitorien, Schreibtiſche, Betten, 
Wäſche, Manns + und Frauen- Kleider, 9 Tiſch⸗ 
tücher und 60 Servietten, ganz neu, Reiſekoffer, 
Bücher und Brochuren, ! Schaufenſter, 1 Küchen⸗ 
ſchrank, Uhrmacher⸗Werkzenge, Uhrgewerke, 1 Ka⸗ 
narienvogel mit Bauer, Küchen⸗, Haus- und 
Wirthſchaftsgeräthe und 
Mittags um 12 Uhr: 1 gut confer: 
virten Plauwagen mit eiſernen 
Achſen auf Druckfedern und 60 Fla⸗ 

„chen herben Ungar⸗Wein 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſtei⸗ 

gern. Zobel, gerichtlicher Auktlonator. 


Auktion. 


Mittwoch den 20. Juli Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich im Giovanoli⸗ 
ſchen Lokale, Wilhelmsplatz Nr. 3., 
verſchiedene Möbel, 
als: Stühle, Tiſche, Bettſtellen, Betten und 

Bettwäſche, metallene vergoldete 

Buchſtaben, ſowie verſchiedene Haus-, 

Küchen⸗ und Wirthſchaftsgeräthe 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 


ſteigern. Lipſchitz, Königl. Auktious⸗Kommiſſ. 

Auf dem Vorwerk Hammer bei Poſen 
wird am 25. Juli 1853 eine Auktion von ver⸗ 
ſchiedenem Wirthſchafts-Inventar ſtattfinden, und 
werden unter anderen 140 feine Mutterſchafe, ſechs 
Pferde und zwei Ochſen gegen ſofortige baare Be: 
zahlung meiſtbietend verkauft. 


Die komplette Brennerei in Budzyn bei 
Moſchin kann pachtweiſe überlaſſen werden. Das 


Nähere daſelbſt. 


Lebens- und Renten-Verſicherung in London, 
67. cheapside. 

Die Direktoren dieſer auf ein Kapital von 
Einer Million Pfund Sterling 
begründeten Geſellſchaft laden hiermit zur Theil⸗ 
nahme an dieſelbe ein, mit dem Bemerken, daß 
ihre Prämienſätze niedriger als die der meiſten andern 
Geſellſchaften find, und anßerdem alle Vortheile 
und Erleichterungen geboten werden, die nur irgend 

mit der Solidität ihres Juſtituts vereinbar ſind. 
Nähere Auskunft, ſo wie Proſpekte ſind unent⸗ 
geldlich zu erlangen in Poſen von dem Herrn 
Benoni Kaskel, 
8097 129 "Sala ug ge ins IMG 
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Gebrauchs-Anweiſung 


des Fichtennadel-Decocts 


aus der 

Badeanſtalt zu Blankenburg bei Rudolſtadt. 

Ein ſehr bewährtes Heilmittel gegen verſchiedene 
Krankheiten des menſchlichen Körpers find die war— 
men Waſchungen mit ſtarkem Fichtennadel-Decoct. 

Der Erfahrung in unſerm Bade gemäß, haben 
ſich dieſe balſamiſchen Waſchungen ſehr hülfreich ges 
gen Unterleibsleiden, Gicht, Rheumatismen, Bleich— 
ſucht, chroniſche Hautausſchläge, Nervenſchwäche, 
vorzüglich Kopf- und Geſichtsſchmerz, Hüftweh, Eng⸗ 
brüſtigkeit, Veitstanz, Hypochondrie, Hyſterie, Läh⸗ 
mungen und Schleimflüffe bewieſen. Ausgezeichnete 
Wirkung äußerte das Fichtennadel⸗Decoct auch bei 
tuberenlöfer Lungenſchwindſucht, Skro⸗ 
pheln und engliſcher Krankheit, ſowohl bei Erwach⸗ 
ſenen, als auch bei Kindern, wenn dieſe balſamiſchen 
Waſchungen anhaltend fortgeſetzt werden. Es hat 
dieſelbe Wirkung wie bei den Bädern, wenn man ſich 
30 als kleinſte, 40 als mittlere und 50 als höchſte 
Curtage täglich damit frottirt, und dabei diät lebt 
und den leidenden Theil nach der Einreibung mit 
Flanell bewickelt. Zur kleinen Cur ſind 16, zur 
mittlern 20, und zur großen Cur 24 Kruken erfor⸗ 
derlich, es iſt dann der Körper auch bei den ſtärkſten 
Menſchen völlig durchdrungen. Das Decoct wird 
bei jedesmaliger Anwendung bis zu 20 —24 Grad R. 
erwärmt und Morgens und Abends mittelſt einer 
Bürſte oder eines wollenen Lappens der ganze Kör⸗ 
per 10 Minuten lang damit frottirt. Sollte etwa 
ärztlich angeordnet werden, dieſen Decoet im warmen 
Bade anzuwenden, ſo dürfte es von Intereſſe ſein, 
zu erfahren, daß eine Kruke Decoct aus unferer An— 
ſtalt für ein einzelnes Bad genügt; während nach 
oben erwähnter Einreibungs⸗Methode nur 


eine Kruke in zwei Tagen 

vollſtändig ausreicht, indem durch dieſe Gebrauchs⸗ 
art die zu erzielende körperliche Einſaugung des De⸗ 
cocts ohne jegliche fremde Beimiſchung leichter und 
zuverläſſiger bewerkſtelligt wird, als dies in einem 
mit Decoet vermiſchten Waſſerbade geſchehen kann. 
1 Decoct iſt in Poſen und Umgegend 
Be — allein nur echt und unverfälſcht zu haben 

rie Pincus, Friedrichstr. Nr. 36. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 

Mit dem heutigen Tage eröffne ich im Klee» 
mann In Haufe, Sapieha⸗Platz Nr. 6., meine 
neu eingerichtete 
Material- Waaren⸗, Wein:, Tabaks⸗ 

und Cigarren ⸗Handlung 

Indem ich dieſelbe dem geehrten Publikum Po⸗ 
ſens und der Umgegend beſtens empfehle, verſichere 
ich bei reeller und prompter Bedienung ſtets die nie⸗ 
drigſten Preiſe anzuſetzen. 

Poſen, den 18. Juli 1853. 

F. A. Wuttke, Sapiehaplatz 6. 


J. Ephraim, Waſſerſtraße Nr. ©. 


Himbeerſaft, frei von aller Beimiſchung 
und friſch von der Preſſe, zu jeder Tageszeit em⸗ 
pfiehlt die Rum, Sprit, Ligueur- und Braunt⸗ 
wein⸗Fabrik von Adolph Moral. 

Krämerſtraße I1., Markt 89. 


friſchmelkende, nebſt Kälbern 
per Eiſenbahn nach Poſen; 
ich logire 
im Gaſthof zum Eichborn, Kämmerei— 


e want 
L. Heymann, 


Kleidermacher aus Berlin, angekommen im Hötel 
de Berlin zu Poſen. 


Futterhafer iſt zu haben bei Louis Kan- 
torowiez, Gerberſtraße Nr. 49. 


Neue und gebrauchte gute Dachſteinbretter kauft 
das Dom. Budzym bei Moſchin. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern von hier oder außer 
halb, der Luſt hat Silberarbeiter zu werden, kann 
ſich melden bei A. Tautenhahn, 

Thorſtraße Nr. 10. 
Ein verheiratheter Oeconom, 
im Anfange der vierziger Jahre, ſucht zum Herbſt 
dieſes Jahres oder zu Neujahr eine Stellung als 
Inſpektor oder Adminiſtrator auf einem großen 
Gute, Gütercomplexe oder einer Herrſchaft, wo er 
ſelbſtſtändig die Leitung der Wirthſchaft führt. Ders 
ſelbe hat bereits auf drei Gütern der völligen Lei⸗ 
tung der Landwirthſchaft vorgeſtanden. Seine jetzige 
Stellung auf einem größeren Gute, wo er über 15 
Jahre als Adminiſtrator geweſen iſt, muß er wegen 
Familienverhältniſſe des Beſitzers aufgeben. Aner- 
bietungen bittet man ſchriftlich an die unten ange⸗ 


gebene Adreſſe frankirt einzuſenden und zu bemer⸗ 
ken, wie groß die Landwirthſchaft iſt, ein wie hohes 
Gehalt gegeben wird, ob und in welcher Art eine 
Tantieme gezahlt wird, ſo wie endlich, wenn der 
Eintritt in die Wirthſchaft gewünſcht wird. In 
Bezug auf den Eintritt wird noch bemerkt, daß der 
Adminiſtrator auf dem Gute, wo er ſich jetzt be⸗ 
findet, gern bis zur Beendigung der Herbſtbeſtel⸗ 
lung bliebe. Derſelbe beſitzt auch ein Privatvermö⸗ 
gen von 10,000 Rthlr., fo daß er, wenn es ge⸗ 
wünſcht wird, im Stande iſt, eine Kaution zu ſtel⸗ 
len. Anfragen und Auerbietungen bittet man sub 


U. H. an die Gropius ſche Buchhandlung in Ber⸗ 
lin einzuſenden. 


. —— EEE en 
Markt Nr. 47, iſt die dritte Etage nach vorn 
heraus zu vermiethen. 


Markt Nr. 88. ift die dritte Etage, beſtehend aus 
drei Zimmern, Küche nebſt Zubehör, zum 1. Okto⸗ 
ber c. zu vermiethen. 


ber eau vermieten... 8 
Wronkerſtraße Nr. 7. it ein Laden und 
eine Wohnung zu vermiethen. 


Breiteſtraße Nr. 12. 
iſt eine Wohnung zu vermiethen. 

Breite Straße Nr. 10. im Flatauſchen Haufe 
ſind mehrere Geſchäftslokale mit Kellern, Remiſen, 
zu jedem Geſchaͤfte ſich eignend, ſo wie Wohnungen 
im 2. Stocke und einige Kellerſtuben zu vermiethen. 
Das Nähere hierüber bei Louis Kanto- 
rowiez, Gerberſtraße Nr. 49. 


Vom 1. Auguſt ift ein möblirtes Zimmer für 


bis 2 Herren zu vermiethen Kanonenplatz 10., 
3 Treppen. 


Entgegnung. 
Herr H. Bielefeld hat in Nr. 164. dieſer Zei⸗ 
tung die Mitglieder des Schieß⸗Vereins auf dem 
Schilling benachrichtigt, daß ich zur Einziehung 
der Monatsbeiträge von ihnen nicht befugt ſei. Ich 
bemerke darauf, daß ich bis zum J. d. Mts. dieſe 
Befugniß allerdings gehabt, nach dieſem Zeitpunkte 
aber mich jeder Einziehung der gedachten Beiträge 
enthalten habe. Ich begreife daher nicht, wie Herr 
H. Bielefeld zu dieſer, mich kompromittirenden 
Anzeige kommt, und werde ich nicht unterlaſſen, die⸗ 
ſelbe im Wege des Prozeſſes gebührend zu rügen. 

Poſen, den 18. Juli 1853. 

ech 
Laßt ruhen den Entſchlaf' nen, laßt freſſen das Thier; 
Er hoffte ein Jeuſeits, der Windhund iſt hier. 


Posener Markt-Bericht vom 18. Juli. 


Weizen, d. Sehfl. 2. 16 Mtz 215 6 224 6 
Roggen dito 2 2 61 21 46 
Gerste dito . — --- — 
Hafer dito 11131 1 5 6 
Buchweizen dito 11461 118 — 
Erbsen dito ——— 1 —— 
Kartoffeln dito — 20 —— 22 6 
Heu, d. Ctr. z. 110 Pfd.. — 20 — — 22 6 
Stroh, d. Sch. z. 1200 Pfd. — — 19 — — 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd. 117 6 122 6 


Marktpreis für Spiritus vom 18. Juli. — (Nieht 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 803 Pralles 
212— 221 Rthlr. 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 16. Juli 1853. 


Preussische Fonds. 


— 
Zt. | Brief. | Geld. 
Freiwillige Staats-Anleihe . .. . . » 44 | — | 1003 
Staats-Anleihe von 1850 43 102 | — 
dito von.1852.....: .» 44 102 — 
dito e 4 99 — 
Staats-Schuld- Scheine 34 SR 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . .| — | — 142; 
ur- u. Neumärkische Schuldv., . . 31 — 913 
Berliner Stadt-Obligationen 4|— 1012 
dito dito e x 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe .. - - 34 — 97 
Ostpreussische dito r 993 
Pommersche dito 1 ? 
Posensche de em | I] - 1044 
dito neue dito . 4231 98 — 
Schlesische dito —— 433 — — 
Westpreussische dito * 434 — 64 
Posensche Rentenbriefe. .....»» 4 | — 1003 
Pr. Bank-Antl i. 4 1104 — 
Cassen. Verelns-Bank-Aktien... . . . 141 — — 
Louisdor , ©... re 
— 
Ausländische Fonds 
Zf. | Brief. Geld. 
Russisch-Englische Anleibe ai 
dito ito die ir I 44 | 1004 — 
dito 18, Stel) 4971 
dito P. Schatz obl. .. 44 — 904 
Polnische neue Plandbri eke 4 96 951 
dite SU Te ee 4 913 — 
dito 300 FIB. — ah 
N dito A. 80 „„ AR 5 | | 23 
dito B. 200 fl. . 177 
Kurhessische 40 Rthl r.. Fe 23 — 
Badensche 35 Fl.. „„ „ — 
Lübecker St.- Anleihe * * " 


Die Börse * 
im Laufe derselben a schwachem Geschäft 


1 R e 
125 Wehnen waren lang Hamburg, Lond 


Anfangs sehr animirt und die € 
wurde es matter und schloss ı 


Eisenbahn - Aktien. 
— —.— 
Aachen-Mastricht enn 4 sn) 811 
Bergisch- Märkischen 4 75 
Berlin-Anhaltis che 4 1323 1323 
dito dito rior. 1 
Berlin- Hamburger 4 LE 109 
dito dito „ 44 — 1024 
Berlin- Potsdam: Magdeburger A 2 955 
er A NN Ares 997 
ie di. 197 
r 44 1011 
Berlin-Stettin er. 2 195 
dito dito Prien? „ 1 1 
Breslau-Freiburger Sti... 4(— 1221 
Cöln-Mindeue sr......, 33 — 1201 
dito dite Prior SE EEE 44 — 102 
dito dito II. Em..., 5 — 101! 
Reedereien Br Mr | |— 
Düsseldorf-Elberfelder . .......| 4 — — 
e . 5 RE. 1 1084 — 
eburg- Halberstädter. 2 — 
Maß to n Wittenberger A — lies 
dito 5 to Prior. 5 us 45 
Niederschlesisch-Märkische - 14 100 — 
dito dito Prior. 4100 — 
1 100 % Prior. . 4 — | 1004 
dito Prior. III. Ser, , 9 — 1 9 100: 
dito Prior. IV. Ser“ 30 2 1014 
Nordbahn (Fr.-Wilh,) . "5 1 55 
dito io d n . „ 8 1 
ehe Liti. aA „ 34 * 219 
ito „Ae . — 
Prinz Wilhelms ee g 40 181 8 
Rheinische. .. . Nei n 34. 823 
R - g St.) Prof... 1 = — 
zubrort-Crefeldee rr 44 — — 
Stargard-Posener ar rar 81 7 1 
hüringer r 4 — 111 
dite eee eee 131 — fr 
Wines er 1 — | 206 


ourse der meisten Eisenbahn - Actien merklich höher; 
I j niedriger, 
nur in Oestr. 59 Metallicuse fand ansehnlicher Umsatz statt. — 
on, Wien, Petersburg und 


In- und ausländische Fonds ohne wesent- 


urz Leipzig höher, 


